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Banksyliation 
Eine digitale Transformation 

Von Arslohgo 

 

 
Arslohgo. „Banksyliation“, digitale Transformation nach Eugène Delacroix. CMYK, 300 dpi 

In “Banksyliation” konstruiert Arslohgo einen bemerkenswerten kunsthistorischen 

Kurzschluss: Eugène Delacroix’ ikonische revolutionäre Allegorie von 1830 wird 

kontaminiert – oder vielmehr infiziert – durch die Bildsprache des zeitgenössischen 

Street-Art-Phänomens Banksy. Das Ergebnis ist eine Palimpsest-Struktur, in der zwei 

Jahrhunderte visueller Rebellion gegeneinander arbeiten und dabei gleichzeitig in 

eins kollabieren. 

Die zentrale Figur der Marianne – jene freizügige Verkörperung der Liberté, die in 

Delacroix’ Original über die Gefallenen der Julirevolution schreitet – wird hier von 

einer schwarzen Schablonensilhouette überlagert, die unverkennbar Banksys 

Bildgrammatik zitiert. Wo Delacroix’ Freiheitsgöttin einst eine Fahne schwang, erhebt 

die Schattenfigur nun einen Blumenstrauß: eine direkte Referenz auf Banksys “Flower 

Thrower”, jenes Emblem gewaltlosen Widerstands, das sich selbst längst zur Ikone 

verfestigt hat. 
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Die Dialektik der Übermalung 

Was Arslohgo hier inszeniert, geht über bloße Montage hinaus: Es ist eine Meditation 

über die Halbwertzeit revolutionärer Bilder. Delacroix’ Gemälde, ursprünglich ein 

Manifest bürgerlichen Aufstands, wurde über zwei Jahrhunderte zum 

Museumsartefakt neutralisiert – reproduziert auf Briefmarken, Banknoten, in 

Schulbüchern. Banksy, inzwischen der anonyme Disruptor des öffentlichen Raums, 

hat eine parallele Transformation durchlaufen: vom subversiven Sprüher zum 

Auktionsliebling, dessen Werke Millionen erzielen. 

Die schwarze Intervention fungiert als Zensur und Befreiung zugleich. Die 

Tropfeffekte, die von der Schablonenfigur herabfließen, legen sich wie Tränen oder 

Verfall über die historische Szene. Sie markieren die Stellen, an denen das 

revolutionäre Pathos des neunzehnten Jahrhunderts durchlässig wird für die 

ironische Distanz der Gegenwart. 

Der Titel als semantische Verdichtung 

“Banksyliation” – dieses Neologismus verdient für sich genommen Aufmerksamkeit. 

Es verschmilzt den Künstlernamen mit einem Suffix, das Vergeltung, Vernichtung 

oder Versöhnung suggeriert. Ist die Street-Art-Intervention ein Racheakt gegen die 

akademische Malerei? Eine Auslöschung des Originals? Oder vielleicht eine 

Versöhnung zwischen Hochkultur und Subkultur, die beide längst innerhalb 

desselben Kommodifizierungszyklus zirkulieren? 

Arslohgo’s Wortschöpfung operiert nach dem lohgorhythmischen Prinzip, das sich 

durch sein gesamtes Werk zieht: Semantische Ambiguität wird nicht aufgelöst, 

sondern als produktive Spannung kultiviert. 

Graustufen als konzeptionelle Entscheidung 

Die Reduktion auf Graustufen – ein wiederkehrendes Merkmal in Arslohgo’s “Gray 

Ish”-Werkkörper – beraubt Delacroix’ Original seiner romantischen Farbdramaturgie. 

Das berühmte Blau-Weiß-Rot der Trikolore, die warmen Hauttöne der Marianne, das 

lodernde Orange der brennenden Stadt im Hintergrund: alles ausgelöscht. Was bleibt, 

ist eine Gleichzeitigkeit der Grautöne, in der historisches Original und zeitgenössische 

Übermalung konvergieren. Banksy und Delacroix werden zu Komplizen in einer 

monochromen Gegenwart, in der die Unterscheidung zwischen revolutionärer Geste 

und ihrer ästhetischen Kommodifizierung zunehmend schwerer aufrechtzuerhalten 

ist. 
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Die Frage der Freiheit 

Letztlich stellt “Banksyliation” eine unbehagliche Frage: Was bedeutet es, wenn das 

Bild der Freiheit selbst zum Gefangenen der Bildgeschichte wird? Wenn jede 

Darstellung des Aufstands immer schon im Archiv der Vorgängerbilder gefangen ist? 

Der Blumenstrauß in der Hand der Schablonenfigur ist vielleicht die ehrlichste 

Antwort, die das frühe einundzwanzigste Jahrhundert anzubieten hat: eine Geste, die 

sich weigert, weder Waffe noch Fahne zu sein, und die in ihrer 

ostentativenFriedlichkeit selbst verdächtig geworden ist – käuflich, reproduzierbar, 

bereits Klischee. 

Mit diesem Werk gelingt Arslohgo ein Stück, das die Mechanismen der 

Appropriationskunst reflektiert und dabei gleichzeitig vollzieht. “Banksyliation” ist 

keine Hommage – weder an Delacroix noch an Banksy. Es ist eine Autopsie zweier 

Ikonen, durchgeführt mit den Werkzeugen digitaler Bildbearbeitung und einem 

präzisen Bewusstsein für die Ironien der Kunstgeschichte. 

 

Medium: Digitale Komposition 

 


